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Der Duisburger PCC-Konzern ent-
wickelt mit dem Freiburger Fraun-
hofer ISE und dem Nano-Zentrum
Cenide der Uni Duisburg-Essen
(UDE) ein Material, das die Leis-
tungsfähigkeit von Batterien für die
Elektromobilität stark verbessert.
Eine Produktion im industriellen
Maßstab soll bis Ende des Jahres
2027 im Ruhrgebiet entstehen.
Der Homberger Chemiekonzern

will eine Antwort geben auf die Fra-
ge, die Duisburger Nano-Wissen-
schaftler Dr. Hartmut Wiggers und
Cenide-Chef Prof. Dr. Christof
Schulz schon seit Jahren umtreibt:
Mit welchem günstigen und in gro-
ßer Menge verfügbaren Material
lässt sich effektiv Strom speichern,
um die Reichweite von Elektro-
Fahrzeugen wesentlich zu steigern
und die Kosten für die Batterien zu
senken?

Gemeinsam mit den Wissen-
schaftlern des Freiburger Fraunho-
fer-Instituts für Solare Energiesyste-
me (ISE) und dem Cenide treiben
die Homberger die Entwicklung
eines Silizium-Kohlenstoff-Ver-
bundstoffes seit 2022 voran. Er soll
einen großen Teil des Graphits in
Fahrzeug-Batteriespeichern erset-
zen. Die EU fördert das Projekt mit
3,5 Millionen Euro.
Im Juli freuten sich die Partner

über einenFörderbescheidderBun-
desregierung über weitere 2,6 Mil-
lionen Euro für die Weiterführung
des Projekts. Dabei geht es um die
Optimierung der Oberflächen des
Werkstoffs. Die Entwicklung von
Cobalt- und Nickel-freien Katho-
den ist ein weiterer Schwerpunkt.
Die Homberger haben dazu die

PCC Thorion gegründet. „Wir sind
ein Start-up innerhalb des Kon-
zerns“, sagt Geschäftsführer Enrico
Roicke. Der Verfahrensingenieur
kam vor fünf Jahren von der Steag
zumFirmensitz in der einstigenHa-
niel-Villa an der Moerser Straße/
Ecke Baumstraße.

Verbundstoff aus Silizium und
Kohlenstoff soll Graphit ersetzen
PCC will getreu seinemMotto „Lo-
cal, Global, Integrated“ die Wert-
schöpfungskette seiner Produkte
verlängern. In diesem Fall geht es
um Siliziummetall aus einem kon-
zerneigenen Quarzit-Steinbruch in
Polen. Rund 32.000 Jahrestonnen
produziert die Tochter PCC Bakki-
Silicon auf Island mit grüner Ener-
gie aus Geothermie. In einem von
China dominierten Massenmarkt
für Siliziumhat dienachhaltigePro-
duktion einen schweren Stand.
„Die Batterieproduktion bietet

die Chance, einen Verbundstoff aus
Silizium und Kohlenstoff herzustel-
len, der nicht so leicht zu kopieren
ist“, sagt Roicke. Die Herausforde-
rung besteht darin, solche in der
Grundlagenforschung auf dem
Duisburger Uni-Campus entwickel-
te „Advanced Material“ im indust-
riellen Maßstab zu produzieren.
Der Vorteil des Siliziums: Seine

Speicherkapazität kann bis zu

PCC forscht anMaterial für bessere Batterien
Die Homberger wollen bald einen neuen Werkstoff für Fahrzeugbatterien im Ruhrgebiet produzieren. Pilotanlage geplant

zehnmal höher sein als die vonGra-
phit. Dazu muss es zunächst zu
einemPulvermit Feinheiten imNa-
nometer-Bereich (1 Millimeter = 1
Million Nanometer) verarbeitet
werden. „Dann bekommen die Par-
tikel eine Verpackung aus Kohlen-
stoff“, erläutert Roicke. „Ein Kilo
unseres Materials ersetzt fünf Kilo
Graphit.“

Pilotanlage im Ruhrgebiet soll
bis Ende 2027 in Betrieb gehen
Das Silizium-Pulver sei „die Brücke
zwischen Rohstoff und Batterie-
Produktion. Es soll Silizium in gro-
ßem Stil einsatzfähig machen“, sagt
der Thorion-Chef. Was einfach
klingt, ist aber überhaupt nicht tri-
vial. Dass Silizium sein Volumen
durch die elektrische Ladung ver-
dreifacht, ist nur eine Eigenschaft,
die es beim Batteriebau zu beherr-
schen gilt.
„Wir wissen aber, was notwendig

ist, um den Prozess für die indust-
rielle Produktion zu skalieren“, sagt
Enrico Roicke. Die Erkenntnisse
stammen aus einer Demonstra-
tionsanlage in Freiburg. Eine Ton-
ne, die JahresproduktiondieserFor-
schungsanlage, ist im industriellen
Maßstab eine homöopathische
Menge. Doch die Pläne für eine Pi-
lotanlage, die bis Ende 2027 in Be-
trieb gehen soll, sind schon weit ge-
diehen.
„Siewirdmindestens200Tonnen

produzieren.“ Den genauen Stand-
ort kann PCC noch nicht nennen,
die Wahl soll aber auf ein Areal im
Ruhrgebiet fallen. Auch die Glatt
Ingenieurtechnik aus Weimar ist
am Projekt beteiligt. Sie will die An-
lage für eine von ihr entwickelte
Pulversynthese-Technologie nut-
zen.
Auch einen potenziellen Abneh-

mer für denneuenBatterie-Baustoff
gibt es mit dem Kieler Hersteller
UniverCell bereits. „200 Tonnen
könnten für bis zu 20.000Autos rei-
chen“, rechnet Enrico Roicke.
„Nachhaltig erzeugtes Silizium aus
Europa, ein in Deutschland produ-
zierter Werkstoff für einen deut-
schen Batteriebauer – das sollte
eine Story sein, die dem Zeitgeist
entspricht.“

Dr. Hartmut Wiggers, Wissenschaftler im Nanoenergietechnik-Zent-
rum der Uni Duisburg-Essen, betreibt Grundlagenforschung zu neu-
en Materialien zur Speicherung von Energie. LARS FRÖHLICH / FFS

Der neue Verbundwerkstoff
kann bisher nur in kleinen
Mengen in einer Versuchs-
anlage in Freiburg herge-
stellt werden.

In der Forschungsanlage des Fraunhofer ISE in Freiburg kann das Nano-Pulver nur in geringen Mengen
hergestellt werden, PCC plant nun eine industrielle Produktion.

Das Quarzit-Gestein
baut PCC in einem kon-
zerneigenen Steinbruch
in Polen ab.

Der PCC-Konzern ist eine
Unternehmensgruppe mit
rund 1,3 Milliarden Euro Jah-
resumsatz, die an 39 Stand-
orten in 17 Ländern etwa
3400 Menschen beschäftigt.

Gesteuert wird die PCC in
der ehemaligen Direktoren-
Villa der Zeche Rheinpreußen
an der Moerser Straße/Ecke
Baumstraße in Homberg, wo
rund 75 Mitarbeitende be-
schäftigt sind.
Der Bau einer Pilotanlage
für einen Nano-Verbundwerk-
stoff zum Bau von Batterie-
speichern im Ruhrgebiet wä-
re die zweite heimische Pro-
duktion von PCC. In Essen
stellt die Konzerntochter PCC
Prodex Polierschäume und
Polierpads für die Fahrzeug-
Aufbereitung her.

3400 Mitarbeiter
in 17 Ländern

Der PCC-Konzern produziert auf Island bei seinem
Tochterunternehmen PCC BakkiSilicon Siliziummetall
mit Energie aus Geothermie. Im Ruhrgebiet soll es bald
zu einem neuen Verbundwerkstoff für den Bau von Bat-
terie-Speichern weiterverarbeitet werden. PCC (4)

Die Batterieproduktion
bietet die Chance,

einen Verbundstoff aus
Silizium und Kohlenstoff
herzustellen, der nicht
so leicht zu kopieren ist.
Enrico Roicke, Geschäftsführer von PCC

Thorion an der Moerser Straße

Im Homberger Konzernsitz an der Moerser Straße leitet Enrico Roicke
die PCC-Thorion. MARTIN AHLERS / FUNKE FOTO SERVICES

Pferde galoppieren
plötzlich durch
Röttgersbach

Weidezaun wurde offenbar
mutwillig beschädigt

Fabienne Piepiora

Am Mittwoch gegen 18 Uhr sind
Pferde durch Röttgersbach galop-
piert. Sie sind von einer Weide aus-
gebüxt, die zum Rosenhof gehört.
Zuerst hatte die Seite „Duisburger
Nachrichten“ berichtet und ein Vi-
deo veröffentlicht. Die Vermutung
liegt nahe, dass der Zaun vonUnbe-
kanntenmutwilligmanipuliertwur-
de. „Als ich die Pferde tagsüber zur
Wiese gebracht habe, war noch al-
les in Ordnung“, erklärt Jürgen Ra-
demacher, dem der Hof gehört, am
Donnerstagmorgen. Die Koppel ist
zusätzlich mit Strom gesichert.
„Wir waren gerade vom Hof weg,

da bekamen wir eine Mitteilung in
unsererWhatsapp-Gruppe, dassdie
Pferde los sind“, erklärt eine Besit-
zerin. Andere Pferdeliebhaberin-
nen, die gerade vor Ort waren, han-
delten schnell. Mit Hilfe von Auto-
fahrern, die ob der Situation um-
sichtig reagierten, fuhren die Besit-
zer den Tieren hinterher. „Die hat-
ten ordentlich Tempo drauf, aber
ein Pferd findet normalerweise sei-
nenWeg immer zurück“, betont Ra-
demacher. Die Tiere liefen durch
dieStraße„AmKrayenbergshof“. In
dem Wohngebiet parken viele
Autos. Niemand und nichts ist zu
Schaden gekommen, weder Tiere
noch Menschen noch Autos. Rund
15Minuten dauerte der Ausflug.
In den sozialenNetzwerken sorg-

te der Vorfall für Belustigung. Doch
nach Lachen ist den Tierliebhabern
nicht zumute. „Das ist kein Spaß.
ZumGlück sind sie nicht in die an-
dere Richtung gelaufen, da liegt die
Autobahn“, sagt eine Duisburgerin
am Donnerstagmorgen erleichtert.
Dahat sichdieLage auf demRosen-
hofwieder beruhigt. „DiePferdeha-
ben nach ihrem Ausflug schon wie-
der normal gefressen.“
Bei demEinsatzwaren auch zwei

Polizisten dabei. Ob Jürgen Rade-
macher eine Anzeige gegen unbe-
kannt erstattet, weiß er noch nicht.
„Was soll das bringen?“ In derNähe
habe es aber Kameras gegeben. Die
sollen nun ausgewertet werden, ob
darauf etwas erkennbar ist, wie das
Loch in den Zaun kam.

Zwei Männer haben sich mit ihren
Sportwagen am Mittwochabend in
Hochfeld ein illegales Autorennen
geliefert. Der 30-Jährige in seinem
Audi S8 und der 56-Jährige in sei-
nem Audi A6 rasten um 23.35 Uhr
die Wanheimer Straße entlang. Im-
merwieder überholten sichdie Fah-
rer und beschleunigten so stark,
dass die Reifen durchdrehten. Be-
sonders der 30-Jährige steuerte ris-
kant. Bei der Fahrt in Richtung In-
nenstadt fuhr das Auto auch an
einem Streifenwagen vorbei – und
dessen Besatzung nahm die Verfol-
gung auf. Auf der Heerstraße konn-
ten sie den S8 des 30-Jährigen stop-
pen.WederderFahrernochseinBe-
gleiter (28) zeigten sich nach Poli-
zeiangabeneinsichtig.Währendder
Befragungkamauchder56 Jahreal-
te Fahrer des A6 hinzu. Er stellte
sich freiwillig als Zeuge zur Verfü-
gung. Die Einsatzkräfte stellten den
Führerschein und den Audi S8 si-
cher. Zudem schrieben die Beam-
teneineStrafanzeigeund informier-
ten die Fahrerlaubnisbehörde.

Illegales Rennen:
Audi-Fahrer rasen
durchHochfeld
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